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Steinlachtal / Tübingen. Eine Uzi-
Maschinenpistole, zwei Selbstlade-
Pistolen, eine Doppelflinte und ein
Schlagring: Diese illegalen Waffen
fanden Polizei-Beamte bei einem
61-jährigen Mann aus dem Stein-
lachtal. Da die Maschinenpistole zu
den Kriegswaffen zählt, musste sich
der Angeklagte gestern Früh in einer
Schöffensitzung wegen Verstoßes
gegen das Kriegswaffengesetz ver-
antworten.

Die Uzi hatte der Mann über das
Internet bei einer österreichischen
Firma bestellt, die online unter an-
derem „Dekowaffen“ und Waffentei-
le verkauft. Und lediglich „als Deko-
ration“ habe er sie nutzen wollen,
antwortete der Angeklagte auf die
Frage von Richter Eberhard Hirn,
wozu jener die Waffe brauchte. Wie
auch eine Klarinette, die er zu De-
ko-Zwecken besitze, bilde die Waffe

„ein Stück von meinem Leben“ ab,
so der Angeklagte. Maschinenpisto-
len wie die Uzi sind unter anderem
bei der Bundeswehr im Einsatz.

Die zwei Selbstladepistolen P08,
ebenso wie verschiedene Patronen,
würden noch aus dem Besitz seines
verstorbenen Vaters stammen. Die-
ser sei Jäger gewesen. Wie auch die
Maschinenpistole bewahrte er diese
Waffen in einem Tresor im Büro sei-
ner ehemaligen Firma auf. Sechs
weitere Waffen, die jedoch legal in
seinem Besitz waren, hatte der 61-
Jährige außerdem in einem Tresor
bei sich zu Hause.

Schlagring als Schutz
im Wohnmobil

Seine Firma – mit Sitz auf der
Schwäbischen Alb – hatte der Mann
2008 verkauft und sich aus gesund-
heitlichen Gründen weitgehend aus
dem Berufsleben zurückgezogen.
Gelegentlich arbeitete er jedoch
noch als Berater für die Firma. Auch
ein Büro hatte er in dem Firmenge-
bäude. Eben hier bewahrte er die il-
legalen Waffen in einem Tresor auf.
Dem Gericht legte der Angeklagte
ein Schreiben vor, dass er zu der
Uzi-Lieferung aus Österreich erhal-

ten hatte. Dieses sollte belegen, dass
die Waffe gesetzmäßig unbrauchbar
gemacht wurde. Der Beleg bezog
sich jedoch allenfalls auf das öster-
reichische Gesetz.

Die Maschinenpistole sei zwar
„nicht funktionsfähig“, stellte Martin
Kopp fest, der als Sachverständiger
für Schusswaffen hinzugezogen
wurde. Der Verschluss habe an der
Waffe gefehlt. Doch mit entspre-
chender Ergänzung wäre es möglich,
mit der Kriegswaffe zu schießen.

Der Sachverständige erklärte, wel-
che Vorschriften eingehalten werden
müssen, um Maschinenpistolen un-
brauchbar zu machen: Das Rohr
muss aufgebohrt werden, um das
Laden unmöglich zu machen. Der
Lauf muss vorn verschlossen wer-
den. Der Verschluss muss entfernt
werden und das Griffstück muss so
abgeändert werden, dass kein Dau-
erfeuer möglich ist. Doch bei der
über 500 Euro teuren Uzi aus dem
Internet war das Griffstück, wenn
auch schwer gängig, so doch „noch
voll funktionsfähig“. Auch am Lauf
der Pistole wurde nichts verändert.

Die Patronen, die laut Angeklag-
tem ebenfalls noch aus dem Besitz
seines Vaters stammten, passen so-
wohl in die Maschinenpistole als
auch in die beiden Selbstlade-Pisto-
len P08. Und warum hatte er die

Munition – darunter auch Patronen,
die zu keinem seiner Waffen passt –
nicht längst entsorgt? „Ein Schwob
schmeißt nix weg“, antworte der An-
geklagte auf die Frage des Richters.
Die beiden P08-Pistolen stammen
vermutlich aus der Zeit des Zweiten
Weltkriegs. Kopp stufte sie ebenfalls
als funktionsfähig ein.

„Warum haben Sie das Angebot
der Polizei zur General-Amnestie
nach Winnenden nicht genutzt?“,
fragte Staatsanwältin Rotraud Höl-
scher. Eine konkrete Antwort be-
kam sie nicht. Und der Schlagring?
Den hatte sich der Mann zusam-
men mit einem Wohnmobil zuge-
legt: Um sich bei einem eventuel-
len Überfall besser verteidigen zu
können. Irgendwann habe er je-

doch selbst festgestellt: „Mit dem
Schlagring, das hat keinen Wert.“

Das Schöffengericht verurteilte
den Mann zu einer Freiheitsstrafe
von einem Jahr und drei Monaten.
Da er nicht vorbestraft ist, wurde
die Strafe auf zwei Jahre zur Be-
währung ausgesetzt. Außerdem
muss der 61-Jährige eine Geldstra-
fe von 3000 Euro an die „Stiftung
gegen Gewalt an Schulen“ (siehe
Kasten) zahlen – wegen seiner fi-
nanziellen Lage in zehn monatli-
chen Raten.

Info: Richter: Eberhard Hirn; Schöffen:
Daniel Lede Abal, Olaf Nill; Staatsan-
wältin: Rotraud Hölscher; Verteidiger:
Gerd Karle; Sachverständiger: Martin
Kopp.

MADELEINE WEGNER

Amtsgericht verurteilte 61-Jährigen aus dem Steinlachtal wegen illegalen Waffenbesitzes

Als „Deko“ habe er sich dieMa-
schinenpistole vor drei Jahren
über das Internet bestellt. Nun
musste sich derMann aus dem
Steinlachtal wegen Verstoßes
gegen das Kriegswaffengesetz
vor demAmtsgericht Tübingen
verantworten.

Mann kaufteMaschinenpistole als „Deko“

Am 11. März 2009 lief ein
17-jähriger Junge – be-
waffnet mit der Pistole sei-
nes Vaters – in Winnenden
Amok. Er tötete 15 Men-
schen. Die Angehörigen der
Opfer schlossen sich kurz
danach zum „Aktions-
bündnis Amoklauf Winnen-
den“ zusammen. Dieses

wurde am 18. November
2009 in die „Stiftung ge-
gen Gewalt“ an Schulen
überführt. Im Gedenken an
die jungen Menschen ist
die Stiftung vor allem in
Sachen Gewaltprävention,
Aufklärung und Informati-
on an Schulen, Öffentlich-
keitsarbeit und Gesprächen

mit Politikern aktiv. Die
Stifter sehen es als ihre
Aufgabe, ihren Beitrag da-
zu zu leisten, dass anderen
Menschen ein ähnliches
Schicksal erspart bleibt. Sie
wollen, dass junge Men-
schen in einer Gesellschaft
aufwachsen, in der Gewalt
nicht akzeptiert wird.

Die Stiftung gegen Gewalt an Schulen

Gomaringen. Unterm Kirchen-
dach sind ein knappes Dutzend
Handwerker beschäftigt. Gut
zehn Meter über dem Erdboden
sägen Zimmerer Balken zu, tau-
schen marodes Holz aus und pas-
sen es dem alten Gebälk maßge-
nau an. Für die Fixierung der
neuen Holzstücke verwenden sie
weder Stahl noch Eisen, sondern
Holzzapfen, erklärt Ursula Kal-
lenbach. So originalgetreu wie
möglich soll saniert, so wenig wie
nötig ausgetauscht werden. Die
Statikerin leitet die Renovierung
der in den Jahren 1839 und 1940
erbauten Gomaringer Kirche. Da-
zu gehört auch das Verständnis
für den historischen Bau. „Die
Bauleute früher haben ihr Ge-
schäft verstanden“, sagt Kallen-
bach, das Dach sei gut konstru-
iert. Allerdings stehe die Kirche in
einem Erdbebengebiet, und da
„schüttelt’s halt doch manch-
mal“. Und auch vor Feuchtigkeit
und Schädlingen ist eine gute
Konstruktion nicht gefeit.

Risse im Gemäuer,
„vergewaltigte Glocken“

Vor vier Wochen hat die evan-
gelische Gemeinde Gomaringen
mit der Renovierung ihrer Kirche
begonnen. „Seit vier Jahren sam-
meln wir Spenden“, sagt Siegfried
Härter, stellvertretender Vorsit-
zender des Kirchengemeinderats.
Dass die Kirche renoviert werden
muss, ist schon länger bekannt.
Vor acht Jahren zeichneten sich
an den Wänden zentimeterbreite
Risse ab. Defekte Wasserleitun-
gen hätten den Boden aufge-
weicht, erklärt Härter. Und dazu
das marode Gebälk, das eigentli-
che Herzstück des klassizisti-
schen Putzbaus. Denn es hält die
Gemäuer zusammen.

Der Westgiebel drohte abzu-
stürzen, Feuchtigkeit und Schäd-
lingsbefall gefährdeten die Kirche
im Bestand. Abstützen genügte
nicht mehr. Das Gutachten, das
das Denkmalamt vor zwei Jahren
erstellte, machte zusätzlich deut-
lich: „Die Glocken werden klang-

lich vergewaltigt.“ Die Knicklast
auf dem Gebälk sei zu hoch. Seit
einiger Zeit läuten deswegen die
Glocken in Gomaringen nicht
mehr. „Das tut weh“, sagt Härter.

300 000 Euro kostet die Sanie-
rung nach Schätzung des Denk-
malamts. Finanziert wird sie
durch das Land, die Gemeinde,
die Landeskirche, durch Spenden
– und durch die Deutsche Stif-
tung Denkmalschutz, die den Er-
halt historischer Gebäude mit
Spenden und mit Mitteln von
Lotto Baden-Württemberg unter-
stützt. Gestern Mittag überreichte
Marion Caspers-Merk, Geschäfts-
führerin der Lotto-Gesellschaft,
dem zukünftigen Gomaringer
Pfarrer Peter Rostan einen Scheck
über 50 000 Euro. Einen schöne-
ren Auftakt könne man sich nicht
wünschen, freute sich Rostan.
„So kann es weitergehen.“ Ein be-

sonders schöner Tag, sei es auch
für sie, sagte Caspers-Merk. Ihr
ist es ein besonderes Anliegen,
dass die finanzielle Unterstüt-
zung der Stiftung auch sichtbar
und erlebbar werde. „Und nichts
ist sichtbarer als ein Gotteshaus.“

Der Gemeinde fehlen jetzt
noch rund 65 000 Euro bis die
Summe zusammen ist, die für die
gesamte Baumaßnahme veran-
schlagt wurde. Die Renovierung
ist trotzdem schon in vollem
Gange. Der Kirchengemeinderat
ist zuversichtlich, dass der Rest-
betrag bald zusammenkommt.
„Die Motivation zu spenden
kommt meistens erst dann, wenn
zu sehen ist, dass auch etwas pas-
siert“, glaubt Härter. Die Gemein-
de hofft, dass die Renovierung bis
Weihnachten abgeschlossen ist.
Dann nämlich sollen die Glocken
wieder läuten.

Die evangelische Gemeinde Gomaringen erhält 50 000 Euro für die Kirchensanierung

MORITZ SIEBERT

Es klingelt für das Glockenläuten
Weihnachten möchte die
Gemeinde in einer renovierten
Kirchemit hellemGlockenläu-
ten feiern. Ihrem Ziel ist sie jetzt
einen Schritt nähergekommen.
Von der Stiftung Denkmal-
schutz Baden-Württemberg
gab es einen Zuschuss über
50 000 Euro. Jetzt fehlen noch
rund 65 000 Euro – die
Sanierung ist aber schon in
vollem Gange.

Ziel der vor 28 Jahren
gegründeten Stiftung sei
die Bewusstseinsbil-
dung und die Förderung
des Erhalts von Kul-
turgütern, erklärt Ge-
rold Jäger, Ortskurator
der Deutschen Stiftung
Denkmalschutz in Tübin-
gen. Unter anderem för-
dert die Stiftung Denk-
malschutz die Sanierung

von Theaterhäusern,
Burgen, Klöstern, Indust-
riebauten und von vielen
Dorfkirchen. Im ver-
gangenen Jahr hat sie in
Baden-Württemberg 53
Projekte gefördert, ins-
gesamt bereits 230. Die
Stiftung unterstützt die
Projekte durch Spenden
und Mittel der Renten-
lotterie des Glücksspiel-

anbieters Lotto. Zur Be-
wusstseinsbildung ver-
anstaltet die Stiftung
Aktionen wie den Tag
des offenen Denk-
mals, an dem sie histo-
risch relevante Bauten
zugänglich macht. In
diesem Jahr steht der
Tag des offenen Denk-
mals unter dem Motto
„unbeliebte Denkmale“.

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz

Oben: Statikerin Ursula Kallenbach erklärt Siegfried Härter, dem stellvertre-
tenden Vorsitzenden des Kirchengemeinderats, und Peter Rostan, dem zu-
künftigen Pfarrer, wie das Gebälk erneuert wird. Links: Gerold Jäger von
der Stiftung Denkmalschutz, Marion Caspers-Merk, Geschäftsführerin der
Lottogesellschaft, Siegfried Härter, Peter Rostan und der stellvertretende
Bürgermeister Geo Pflumm (von links) bei der Check-Übergabe. Rechts:
Die Risse in den Wänden der Kirche werden freigelegt. Bilder: Siebert

Es ist irgendwie ein Phänomen: In
fast jeder Ess-Kultur kam mal je-
mand auf die Idee, Kleingehacktes
in Teig zu hüllen – sei es aus ge-
schmacklichen oder praktischen
Gründen, sei es, um das Freitags-
Fleischverbot zu umgehen. Lecker
sind sie alle: bolivianische Salte-
nas, chinesische Wan Tans, polni-
sche Pierogi, indische Samosas,
türkischer Börek, italienische Ravi-
oli. Oder eben, weniger filigran,
schwäbische Maultaschen. Die
gibt es morgen in Hülle, Fülle und
zahlreichen Geschmacksrichtun-
gen beim Maultaschenfest des
Musikzugs Ofterdingen. Los geht‘s
um 11 Uhr auf dem Sportgelände,
mit Musik und Kinderbasteln.

✳

Auch hier geht es ums Essen –
aber nur zum Anschauen. „Kleine
Geheimnisse der Archäologie“
zeigt das Hohenzollerische Lan-
desmuseum auch am Feiertag von
14 bis 17 Uhr (ansonsten ist es
mittwochs bis sonntags geöffnet).
Die kleine Sonderausstellung be-
fasst sich mit archäologischen Hin-
terlassenschaften, die nicht in der
Dauerausstellung zu sehen sind,
und umfasst einen Zeitraum von
nicht weniger als 100 000 Jahren.
Zu den Exponaten gehören die
Ausstattungsgegenstände eines
alemannischen Kriegers ebenso
wie Nahrungsreste des Neanderta-
lers.

✳

Die Katholiken aus dem Stein-
lachtal feiern Fronleichnam – aber
anders als ursprünglich geplant
nicht im Freien, sondern wegen
des Wetters in der Gomaringer Kul-
turhalle. Beginn ist um 10 Uhr mit
einem Gottesdienst.

✳

„Saiten des Lebens“ („A Late
Quartet“) heißt der Film von Yaron
Zilberman, den das Mössinger
Lichtspiele-Kino um 20.15 Uhr
zeigt. Ein Cellist erkrankt an Par-
kinson, tritt aus seinem Ensemble
zurück und löst damit bei den Kol-
legen eine Reihe weiterer Dramen
aus. Ein „ein melodramatisches
Kammerspiel im Kino“, urteilte die
Süddeutsche Zeitung. Wer es leich-
ter mag: Um 15 Uhr läuft „Hanni
und Nanni 3“. gs

Solche oder ähnliche Maultaschen ser-
viert am Donnerstag der Musikzug Of-
terdingen. Archivbild
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